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Liebe Lesende,
der Klimawandel gehört zu den größten Bedrohun-
gen unserer Zeit – vielleicht ist er sogar die größte. 
Er ist längst kein regionales Problem mehr, das nur 
ferne Küstenstädte betrifft, heiße Regionen, die 
noch heißer werden, oder Gegenden, die noch häu-
figer Wirbelstürme oder massive Überschwemmun-
gen erleben werden. Die Klimakrise ist nicht weit 
weg – sie ist hier. Und sie betrifft jede und jeden von 
uns: unsere körperliche und psychische Gesundheit. 
Ganz konkret. Was uns erwarten könnte und wie wir 
verhindern, dass uns »Klimaangst« lähmt, lesen Sie 
in diesem »Kompakt«.

Antje Findeklee
E-Mail: findeklee@spektrum.de

Folgen Sie uns:
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KLIMAKRISE

WEIT WEG, 

von Janna Hoppmann
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Für mich wurde der Klimawan-
del erst richtig greifbar, als ich 
vor ein paar Jahren Pablo ken-
nen lernte. Er gehörte zur Be-
satzung des Containerschiffs, 

welches mich von Frankreich nach Bra-
silien bringen sollte. Es war der Beginn 
einer engen und aller Voraussicht nach 
langen Freundschaft. Doch vor zwei Jah-
ren riss der Kontakt plötzlich ab. Ich er-
hielt keine Antworten auf  meine Mails 
und machte mir echte Sorgen. Erst Mo-
nate später erreichte mich wieder ein Le-
benszeichen: Ein schwerer Taifun hatte 
Pablos Insel, die zu den Philippinen ge-

hört, verwüstet. Im Chaos ging sein Han-
dy kaputt und sein Notizbuch mit Kon-
taktdaten und Passwörtern verloren.

Wirbelstürme gab es auf den Philippi-
nen schon immer. Viele Klimaforscher ge-
hen allerdings davon aus, dass durch die 
Erderwärmung die Intensität solcher 
Stürme zunimmt, weil diese mehr Energie 
aus dem wärmeren Wasser aufnehmen 
können. Auch der Deutsche Wetterdienst 
rechnet künftig mit mehr Extremwetter-
ereignissen. Der Hitzesommer 2018 war 
so ungewöhnlich, dass der Globale Klima-
Risiko-Index der Entwicklungs- und Um-
weltorganisation Germanwatch Deutsch-
land auf Platz 3 jener Länder aufführt, die 
in dem Jahr am stärksten von solchen Er-
eignissen betroffen waren – direkt nach 
Japan und den Philippinen.

Paradoxe Distanz
Dennoch scheint die Klimakrise für viele 
Menschen hier zu Lande weit weg zu sein. 

Janna Hoppmann ist Klimapsychologin. Als selbststän-
dige Beraterin begleitet sie Führungskräfte, Organisatio-
nen und Privatpersonen dabei, auf gelungene Weise zu 
Klimafragen zu kommunizieren sowie Klimaschutzvor-
haben effektiver zu gestalten. Sie studierte Psychologie 
an der Freien Universität Berlin und evaluierte in  
ihrer Masterarbeit einen Klimabildungskurs des WWF 
Deutschland.

AUF EINEN BLICK

Die Art der 
Kommunikation ist 
entscheidend
01 Viele Menschen haben das Gefühl, der 
Klimawandel habe nichts mit ihrem Alltag zu 
tun und die Klimabewegung übertreibe. Dabei 
ist die menschengemachte Erderwärmung 
unter Forschern unumstritten, und Extrem-
wetter nehmen auch in Deutschland zu.

02 Die bisherige Kommunikation über den 
Klimawandel trägt zu dieser paradoxen Situa-
tion bei. Außerdem hindern verschiedene 
psychologische Barrieren Menschen daran, 
das Problem und seine Folgen an sich heran-
zulassen.

03 Um ein Umdenken und Handeln anzusto-
ßen, sollten Gespräche in einer wertschät-
zenden Atmosphäre stattfinden, Grundkennt-
nisse über das Klima vermitteln und auf die 
Bedürfnisse, Ziele und Werte des Gegen-
übers zugeschnitten sein.

Die meisten wissen viel über den Klimawandel, tun aber wenig dagegen. 
Psychologen ergründen, welche Barrieren uns im Weg stehen – und wie 

Gespräche ein Umdenken anstoßen können.
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Wie psychologische Forschung zeigt, 
trägt nicht zuletzt eine verfehlte Kommu-
nikation zu dieser paradoxen Situation 
bei. So, wie Politiker, Experten und Jour-
nalisten aktuell über die Klimakrise spre-
chen, holen sie viele Menschen nach wie 
vor nicht ab. Diese sehen den Klimawan-
del – trotz all der verfügbaren Informati-
onen darüber, welche gravierenden Aus-
wirkungen er haben wird – nicht als drin-
gendes Problem an und widmen sich 
stattdessen lieber anderen Themen. Da-
hinter stecken psychologische Mechanis-
men, die uns davon abhalten, das zu tun, 
was aus rationaler Sicht notwendig wäre. 
Die gute Nachricht: Mit Hilfe der wissen-
schaftlichen Erkenntnisse lässt sich ler-
nen, so über die Auswirkungen des Kli-
mawandels zu sprechen, dass es ein Um-
denken anstoßen kann.

Vielleicht sind Sie bei persönlichen Ge-
sprächen über die Klimakrise in Ihrem 
Umfeld bereits auf  Menschen gestoßen, 
mit denen eine solche Unterhaltung 
schwerfällt. So habe ich etwa einen Be-
kannten, nennen wir ihn Thomas. Er ist 
Mitte 40, zweifacher Vater und Lehrer, 
singt im Kirchenchor seiner Gemeinde, 

gärtnert leidenschaftlich und unternimmt 
gern Tagesausflüge mit dem Auto. Er ist 
ein offener Mensch und findet Klima-
schutz prinzipiell richtig. Aber er ist der 
Meinung, dass die Klimabewegung über-
treibt und die bisherigen politischen Maß-
nahmen das Problem schon lösen werden.

Yaacov Trope von der New York Uni-
versity und Nira Liberman von der Uni-
versität Tel Aviv verdeutlichen in ihrer 
»construal level theory«, wann Menschen 
ein Thema als emotional weit entfernt er-
leben und sich infolgedessen weniger da-
für interessieren. Sie nennen das psycho-
logische Distanz. Diese hat vier Dimensi-
onen: räumliche Distanz (nur für 
Menschen an anderen Orten relevant), 
zeitliche (erst in Zukunft bedeutsam) und 
soziale Distanz (betrifft Personen, die an-
ders sind als man selbst) sowie erlebte 
Unsicherheit. Laut einer Befragung von 
Psychologen der University of  Notting-
ham und der Cardiff University erleben 
Menschen in Großbritannien beispiels-
weise die Klimakrise in allen vier Dimen-
sionen als weit weg.

Dass Auftreten und Ausmaß des Kli-
mawandels als unsicher empfunden wer-

den, hängt auch mit der akademischen 
Sprache zusammen. Ein Team um David 
Budescu machte 2009 deutlich: Laien ver-
stehen die Wahrscheinlichkeitsangaben 
in Berichten des Weltklimarats (IPCC) 
ganz anders, als die Forscher beabsichti-
gen. Für Letztere ist wissenschaftliche 
Unsicherheit normal; es gehört zum gu-
ten Ton, aufzuzählen, was in einer Unter-
suchung noch nicht berücksichtigt und 
fraglich ist. Im Alltag hat der Begriff Un-
sicherheit eine andere Bedeutung. Da-
durch kann der Eindruck entstehen, man 
könne den Ergebnissen nicht trauen. Eine 
linguistische Analyse offenbarte 2015, 
dass die Berichte des Weltklimarats sogar 
kryptischer sind als andere Fachpublika-
tionen. Dabei haben sie den Anspruch, 
publikumsgerecht und politikrelevant, 
aber nicht politikvorschreibend zu sein. 
Die Kommunikation muss verständlicher 
werden, fordern daher Psychologen der 
Universität Heidelberg um Dorothee 
Amelung. Dafür sei es wichtig, die Menge 
an Informationen auf  ein kognitiv hand-
habbares Maß zu reduzieren und gleich-
zeitig sicherzustellen, dass alles Wesent-
liche enthalten ist.
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Angst kann lähmen
Auch die immense Komplexität des Kli-
masystems mit seinen nicht linearen Dy-
namiken und Kippelementen erschwert 
den Austausch. Gerade wenn wir es mit 
einer Vielzahl an miteinander vernetzten 
Faktoren, neuartigen Problemen und dy-
namischen Systemen zu tun haben, nei-
gen wir laut Kognitionspsychologen zu 
Denk- und Entscheidungsfehlern. Daher 
warnen die Heidelberger Forscher davor, 
die Kontrollfähigkeit des Menschen mit 
Hilfe von Geoengineering zu überschät-
zen. Darunter versteht man großräumige 
technische Eingriffe in geochemische 
oder biogeochemische Kreisläufe der 
Erde mit dem Ziel, die Klimaerwärmung 
abzumildern.

Susanne Moser von der Antioch Uni-
versity New England analysierte 2016 die 
Befunde der letzten Jahrzehnte zur Kli-
makommunikation. Sie nennt fünf psy-
chologische Barrieren, die uns davon ab-
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ZERSTÖRUNG | Der Taifun Haiyan verwüstete 
im November 2013 große Teile der Philippinen. 
Tausende starben, vielerorts brach die Strom- 
und Trinkwasserversorgung zusammen.
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